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Gut 
vorbereitet 
in die Zukunft
„Die Idee eines Jahres im Zei-
chen des Waldes ist in meiner 
naturverbundenen Großfamilie 
entstanden, in der es Jäger, 
Forstwart und sportbegeisterte 
Naturliebhaber wie mich gibt. 
Wir alle lieben und brauchen 
den Wald, nutzen ihn aber mit 
ganz verschiedenen Interessen. 
Mit Hausverstand, gutem Willen 
und Rücksichtnahme aufeinan-
der lassen sich diese Interes-
sen trotz aller Unterschiede 
unter einen Hut bringen. Genau 
darum geht es beim Jahr des 
Waldes: um ein gutes Miteinan-
der im Wald und für den Wald.“

Martin Grill 
Physiotherapeut, ist Initiator 
des Jahr des Waldes in 
Kirchham



Heizung hoch sechs:

Ofenwarme Nahversorgung
Ein halbes Dutzend Nahwärmeversor-
ger: so viele gibt es auch nicht in jedem 
Ort. Im Gegensatz zu Kirchham, wo 
sechs Betriebe in den Größen von XS bis 
XL in Summe 124 Gebäude beheizen. 
Damit decken die Kirchhamer Wärmelie-
feranten aktuell in etwa ein Drittel des 
örtlichen Bedarfes. Laut überschlags-

mäßiger Berech-
nung, die kürzlich 
im Rahmen eines 
freundschaf t l ichen 
Branchen t re f fens 
angestellt wurde.  
Womit das Sextett 
für eine erhebliche 
regionale Wertschöp-
fung sorgt. Unter an-
derm zugunsten der 
örtlichen Forstwirte, 
denn der größte Teil 
des Energieholzes 
stammt aus Kirchha-
mer Wäldern. 

Summa summarum geben die Kirchha-
mer Haushalte jährlich über 6 Millionen 
Euro für Energie aus – für Strom, für 
Treibstoff und für Wärmeenergie. 
Ein Teil davon fließt auf das Konto aller 
6 Nahwärmelieferanten. Davon heizt 
Nahwärme Kirchham alleine 105 Gebäu-
de und ist so, mit deutlichem Abstand, 
größter lokaler Versorger. Gefolgt von 
Albert Hutterer, der mit Schnittholz 24 
in 9 Gebäuden für warme Heizkörper 
sorgt. Den dritten Platz teilen sich Jo-
sef Eder junior und die SFK Tischlerei 
mit je drei Abnehmern. Auch in den 
Tischlereien Attwenger und Hindinger 
werden Holzabschnitte und Hobelspä-
ne mit Mehrwert für andere verwertet: 
Aus dem Hause Attwenger wird der 
Nachbar im Autohaus Kronberger mit-
versorgt, während Claudia Hindinger 
auch ihr 100 Meter neben dem Betrieb 
liegendes Zuhause beheizt.

Heiße Fakten 
Das Nahwärmenetz in Kirchham ist smart, hat mit        
8 km Gesamtlänge aber trotzdem eine lange Leitung. 
Resteverwertung wird bei den Wärmelieferanten groß 
geschrieben: In die Öfen wandern vor allem Schad- und 
Restholz aus dem Wald sowie den Kirchhamer Tisch-
lereien. 
Zusammen sparen die sechs Nahwärmeanbieter 
500.000 l Heizöl und damit 1.500 Tonnen CO2 ein – 
was der Kirchhamer CO2-Bilanz mit einem Minus von 
7% zugutekommt. Um die Wärmequellen der Zukunft 
muss man sich keine Sorgen machen: Allein in Kirch-
ham mit über 40% Waldanteil am Gemeindegebiet 
wachsen jährlich 13.000 m³ Holz nach.

Albert Hutterer Gerhard SpitzbartFranz Medl Josef Eder jun.Franz Attwenger

                   Stephan Söllner



Heizen mit Holz

 Albert Hutterer

Schnittholz 24

In der waldreichen Gegend des nördlichen Salzkammer-
gutes ist Holz über Jahrhunderte Brennstoff Nummer 
eins gewesen. Und auch heute spricht noch Vieles für 
Holzheizung, Tischherd und Kachelofen. Dazu gehört 
die Versorgungssicherheit: Als rasch nachwachsender 
Rohstoff aus nachhaltig bewirtschafteten Wäldern 
steht Holz in unseren Breiten auch während 
Öl- und Gaskrisen auf klimafreundlich kurzem 
Transportweg zuverlässig zur Verfügung – und 
sorgt selbst bei längeren Stromausfällen für 
Wärme. Viel Brennholz ist ein Nebenprodukt von 
Forstarbeit und dem Zuschnitt in der Säge. So betrach-
tet, stellt die thermische Verwertung im Holzofen eine 
sinnvolle und nachhaltige Resteverwertung dar. Natur-
gemäß wird bei der Verbrennung CO2 freigesetzt, im 
Fall von Holz ist dieses Gas aber bereits im Material ge-
bunden, wodurch das Heizen mit Holz nahezu klimaneu-
tral ist. Und auch der Feinstaub kann mit modernen Hei-
zungen auf ein Minimum reduziert werden.

 Claudia Hindinger

„Auch privat an 
die Nahwärme 

aus dem eigenen 
Betrieb anzuschließen, 
war einer meiner bes-
ten Entscheidungen. So 
ist gesichert, dass auch 
der kleinste Holzabfall 
noch sinnvoll verwertet 
wird. Überhaupt finde 
ich es sehr erfreulich, 
dass alle drei Kirch-
hamer Tischler ihre 
Nachbarn mit Wärme 
versorgen.“

Tischlermeisterin

„Unser Autohaus 
wird bereits seit 

20 Jahren von der 
Tischlerei Attwenger 
zuverlässig mit Wärme 
von nebenan versorgt. 
Dank meiner Nach-
barn bin ich im Winter 
sorgenfrei und kann 
getrost auf eine eigene 
neue Heizanlage ver-
zichten. Damit sparen 
wir richtig Geld.“

 Kurt Kronberger
Unternehmer

Die Wärmeversorger 
sind ein wichtiger 
Partner der Kirchhamer 
Forstwirte. Gerade die 
Verwertung von Schad-
holz bei Windwurf und 
Borkenkäferbefall trägt 
wesentlich zur Waldge-
sundheit bei. Nebenbei 
leisten wir auch noch 
einen Beitrag zum 
Klima.
Stephan Söllner
Obmann der Nahwärme
   Kirchham

                   Stephan Söllner

„Ich bin Direktvermark-
ter von Holz aus jenem 
Wald, der zu unserem 
Hof ‚Oberkastberg‘ 
gehört. Wir schneiden 
im Sägewerk Danzer 
in der Nachbarschaft, 
entfeuchtet wird vor 
Ort in unseren Tro-
ckenkammern, die seit 
Neuestem auch mit 
Sonnenstrom betrieben 
werden. Den größten 
Teil des Holzes verarbei-
ten wir zu Schnittholz 
– also Bretter, Staffel, 
Kantholz, Latten etc. 
aus Fichte, Tanne oder 
Lärche. Aus dem Rest 
wird Brennholz: Ofen-
fertige Buchen-Scheiter 
in verschiedensten Län-
gen und Mengen sind 
bei uns stets verfügbar. 
Übrigens: Rinden und 
Abschnitte verarbeiten 
wir zu Hackschnitzeln 
für unser Nahwärme-
heizwerk. Bei uns gibt 
es also keinen Holzab-
fall – wir verwerten 
den ganzen Baum.“



Rehschulter – 800 g, ausgelöst und 
zugeputzt
Öl – 5 EL 
Wurzelwerk – 100 g Karotte, Knollensel-
lerie, Petersilienwurzel gemischt
Zwiebel – 80 g 
Bauchspeck – 80g, klein gewürfelt 
Tomatenmark – 1 EL
Maisstärke – 10 g 
Preiselbeeren – 2 EL
Rotwein – 1/8 l 
Orange – ½,  sorgfältig gewaschen und 
geviertelt
Salz
Pfeffer, schwarz aus der Mühle
Pfefferkörner – 8 
Wacholderbeeren – 4 
Lorbeerblatt – 1
Suppe oder Wild-Jus – 6 dl 

Zubereitung
Rehschulter in ca. 3 cm große Würfel 
schneiden, mit Salz & Pfeffer würzen 
und mehlieren.
Geschältes Wurzelwerk, Speck und 
Zwiebeln in grobe Würfel schneiden. 
Rehwürfel in heißem Öl rasant bräunen, 
aus dem Bratentopf heben.

Wurzelwerk, Zwiebel und Speck mit 1 
Esslöffel Tomatenmark bräunen. 
Mit Rotwein ablöschen, Suppe oder 
Wild-Jus zugießen und aufkochen.
Fleisch, Preiselbeeren, restliche Ge-
würze sowie Orange beigeben.
Zugedeckt im Rohr bei 200° weich-
dünsten.
Fleisch und Orangenstücke aus der 
Sauce nehmen.
Maisstärke mit etwas Wasser verspru-
deln und die Sauce damit binden.
Kurz aufkochen, fein passieren und 
gegebenenfalls nachwürzen.
Fleisch unter die Sauce heben und 
servieren.

Beilagenempfehlung
Erdäpfel-Mandelbällchen oder Serviet-
tenknödel, Preiselbeeren und Apfelrot-
kraut.

Unser Tipp
Mit blättrig geschnittenen, leicht in 
Butter gebräunten Steinpilzen vom 
Feichtenberg garnieren –herrlich!

Für das Hausrezept im Gasthof Pöll sind ein von der Jagdgenossenschaft 
Kirchham erlegtes Reh sowie am Feichtenberg gesammelte Steinpilze die einzig 
wahre Wahl. Ein Festmahl für 4 Personen verlangt folgende 
Zutaten:

Kirchhamer Rehragout

Gasthof Pöll: 

Reh auf Rezept Eva und Thomas Pöll

Gastgeber -Geschwister



Österreich ist wald- und damit wildreich, 
trotzdem spielt Wild in der heimischen Kü-
che nur eine kleine Nebenrolle: Von den 65 
Kilo Fleisch, die in Österreich pro Kopf und 
Jahr verspeist werden, stammen nur 70 
Deka von Hirsch, Reh und Co. 
Dabei täte es dem Klima und dem Men-
schen gut, wenn dieser Anteil höher wäre. 
Denn Wild aus heimischen Revieren steht 
für hochwertiges tierisches Eiweiß und 
Bioqualität in Reinform, die weder Massen-
tierhaltung noch Kraftfutter noch lange 
Transportwege kennt. 
In Kirchham sorgen die rund 50 Mitglieder 
der örtlichen Jagdgenossenschaft von Mai 
bis Dezember für die Erfüllung der be-

hördlichen Abschusspläne – und damit für 
die nachhaltige Nahversorgung mit Wild-
fleisch. Das, wie Jagdleiter Josef Klingl-
mair sagt, zu 99% vom Reh stammt und 
unmittelbar nach dem Erlegen fachgerecht 
ausgenommen und in die Kühlkammer von 
Wildmeister Radner geschafft wird. 
Dort wird es zum Kilopreis von 4 bis 6 € im 
Ganzen an Wildliebhaber abgegeben. Rund 
die Hälfte eines Stücks ist kulinarisch ver-
wertbar. Wem es beim fachgerechten 
Zerlegen an der geübten Hand fehlt, ist 
bei Fleischermeister Mario Medl bestens 
aufgehoben: Er macht das Fleisch gerne 
küchenfertig.

Wildwochen am eigenen Herd

    Josef Radner
Wildmeister der Jagdgenossenschaft Kirchham

          „Bei Interesse an     
      einem schönen 
Stück Reh aus unseren 
Wäldern empfehlen wir 
eine telefonische Reser-
vierung unter meiner 
Nummer 0699 194 79 
544 – am besten schon 
zu Beginn der Jagdsai-
son im Mai.“



Äpfel und Birnen
Der Süßmost und sein promillehaltiger großer Bruder 
aus Mostobst von Apfel- und Birnbäumen gehören zu 
Oberösterreich wie die Linzer Torte. Während 
die fürs Mosten unverzichtbaren Streuobst-
wiesen ein identitätsstiftender Teil der 
Kulturlandschaft im Voralpenland sind – 
und wahre Paradiese der tierischen und 
pflanzlichen Artenvielfalt darstellen. Auch 
in Kirchham wird auf zahlreichen Bauern-
höfen so wie eh und je naturtrüber Apfel-
saft und Most gepresst. Wie etwa bei den 
Familien Schnellnberger, Spitzbart und Wald-
hör. Anders als früher nicht mehr nur zur Selbstver-
sorgung, sondern für alle gesundheits- und regionalbe-
wussten Genießer.

	 Die Gesamtsumme ergibt sich aus folgenden 
Teilzählungsergebnissen:

2.430 Äpfelbäume
1.650 Birnenbäume
690 Zwetschkenbäume
462 Kirsch- bzw. Weichselbäume

441 Nussbäume
139 Marillenbäume

221 sonstige Bäume wie Quitten, Pfirsich, 
	 Nektarine, Ringlotten, Kriecherl etc.

	 Ergibt insgesamt 6.033 Obstbäume

Anton Pühringer

  Traudi 

  Waldhör

„Bei 
uns am 
Feichtenberg 
stehen noch 
viele alte Obstbäu-
me. Daher produzieren 
wir sehr viel Most, auch 
zum Verkauf. Ich mag 
die fruchtigen Moste 
am liebsten. Selber 
trinke ich täglich ein 
Glaserl, weil er mir 
schmeckt. Obstklauben 
ist ein Hobby von mir.“

Wagenhub

  Hubert 
  Schnellnberger

„Wir ha-
ben ja ei-
nen großen 
Obstgarten 
und daher hat 
auch die Weiterver-
arbeitung von Obst 
Tradition bei uns am 
Hof. Früher waren wir 
bekannt für unseren 
Most, heute sind wir 
es auch für unseren 
Zwetschkenschnaps. 
Ein Stamperl wird bei 
uns immer gern getrun-
ken.“

Groß Aigen

Alle drei bieten ihre 
Produkte zum Verkauf an.

   Michaela 
   Spitzbart

Unser 
Apfelsaft 
wird von 
der ganzen 
Familie ge-
trunken, meist 
gespritzt. Bei uns gibt 
es nur den Naturtrü-
ben, mit all seinen 
wertvollen Inhaltsstof-
fen. 
Es wird ausschließlich 
das eigene Obst verar-
beitet.
Herbert und Michaela
Spitzbart, Lothring

Lothring

Rekordverdacht auf Kirchhams 
Streuobstwiesen
Wieviele Obstbäume gibt es eigentlich in Kirchham? Eine einfache, aber nicht ohne weiteres 
zu beantwortende Frage. Anton Pühringer von der örtlichen Nachhaltigkeitsgruppe wollte es 
genau wissen und initiierte eine Obstbaumzählung. Die erbrachte nach zeitaufwändiger Re-
cherche nun unlängst ein Ergebnis, mit dem laut Pühringer so niemand gerechnet hatte: „Wir 
sind auf die sensationelle Gesamtzahl von über 6.000 Obstbäumen auf den Streuobstwiesen 
der Landwirtinnen und Landwirte in unserem Ort gekommen.“

Umweltausschuss-
obmann



     Bienenfleißig: unsere Imkersleut‘
Fragt man Oswald Cecon nach der ungefähren Zahl der 
Imkerinnen und Imker in Kirchham, bekommt man im Hand-
umdrehen eine exakte Auskunft vom Kassier des örtlichen 
Imkervereins: 25 Mitglieder mit Bienenstöcken stehen im 
Verzeichnis. „Gemeinsam bringen wir genug Honig zusam-
men, um den ganzen Ort zu versorgen“, rechnet Cecon vor, 
der sich an fünf Standorte um insgesamt 30 Bienenvölker 
kümmert. Und nicht vergisst, den Stellenwert der Hobbyim-
kerei zu betonen: ohne unsere Bienen würde mangels Be-
stäubung vieles nicht wachsen.“

Kassier vom Imker-
verein Kirchham

Oswald Cecon

Flüssiges 
Gold ...
Auch wenn die Liebe 
zur Natur und zum 
Imkerhandwerk im Vor-
dergrund steht, ist der 
Verkauf von Honig und 
Co auch Teil des Lohns 
für die aufwändige 
Arbeit mit den Bienen. 
Blütenhonig gibt‘s bei 
allen Imkerinnen und 
Imkern – beispielswei-
se beim alljährlichen 
Adventmarkt im Hei-
mathaus Stegbinder. 
Kirchhams Imker bieten 
noch mehr: Creme- und 
Waldhonig, mit gefrier-
getrockneten Früchten 
veredelten Honig sowie 
das Bienenantibiotikum 
Propolis in verschiede-
nen Formen und, und, 
und ...

Von Ende 
September bis 
Mitte Oktober ist 
Zeit, sich an der alljährlichen 
Kirchhamer Sammelbe-
stellung zu beteiligen und 
finanziell geförderte Obst-
bäume am Gemeindeamt zu 
reservieren. Abholung: 7.11. 
beim Bauhof. Details dazu 
auf kirchham.at bzw. in der 
Herbstausgabe der Gemein-
dezeitung.

Ich bedanke mich bei allen, 
die bereits in den letzten 
Jahren bei unseren Aktionen 
mitgemacht und so einen 
wichtigen Umweltbeitrag 
geleistet haben.  

Obstbaum-
aktion 2025

Bgm. Ingo Dörflinger



Baumlehrpfad: 

Der Wald im Ort
       Stephan Söllner

Nachhaltigkeitsgruppe 

Kirchham

Anton Pühringer
Umweltausschuss-

obmann

Vom Jahr des Waldes 2025 wird in Kirch-
ham unter Garantie mehr bleiben als bloß 
Erinnerungen: Dafür ist mit dem kürzlich 
neu eröffneten Kirchhamer Baumlehrpfad 
gesorgt, der noch auf Jahre Bildungs- und 
Aufklärungsarbeit in Sachen Wald u. Baum-
artenvielfalt leisten wird. Und so manche 
Überraschung bereit hält. Wie zum Bei-
spiel die, dass mitten im Ort nicht weniger 
als drei Dutzend Baumarten zu finden sind 
– von denen manche wie die Goldakazie 
und die Robinie deutlich weniger bekannt 

als Eiche, Buche, Fichte und Co 
sind, aber nichtsdestotrotz im Laudachtal 
heimisch sind.
Zu jedem Musterexemplar gibt es je eine 
eigene Tafel mit Wissenswertem; zusätzli-
che Tafeln entlang des Lehrpfads informie-
ren über das Ökosystem Wald und seinen 
vielfachen Nutzen insgesamt.
Dazu kommen weitere Attraktionen wie ein 
sogenanntes Dendrophon mit verschiede-
nen Klanghölzern, sowie ein keltisches 
Baumhoroskop.

Von der tausendjährigen Linde
zum Motorikpark

Die längst als oberösterreichisches Naturdenkmal geschützte Linde beim Wirt 
z'Eisengattern ist ein beeindruckendes Beispiel für das biblische Alter, das manche Bäu-
me erreichen können. Was in einem langen Baumleben in der Welt von uns Menschen so 
alles passieren kann, veranschaulicht auch eine entsprechend beschriftete Baumscheibe 
beim Kirchhamer Motorikpark am anderen Ende des Baumlehrpfades. Der zwischen den 
beiden Punkten verlaufende Baumlehrpfad kann in beide Richtungen begangen werden. 
Vom Auf- bzw. Abstieg nach oder von Eisengattern abgesehen, führt der Weg immer 
durchs Laudachtal – vorbei an der Maschinenfabrik Weingärtner, am Bauhof, am Zwergerl-
wald beim Golfplatz sowie an den alten Mühlen entlang des Baches.



   ?????
Auch wenn die Liebe 
zur Natur und zum 
Imkerhandwerk im Vor-
dergrund steht, ist der 
Verkauf von Honig und 
Co auch Teil des Lohns 
für die aufwändige 
Arbeit mit den Bienen. 
Blütenhonig gibt‘s bei 
allen Imkerinnen und 
Imkern – beispielswei-
se beim alljährlichen 
Adventmarkt im Hei-
mathaus Stegbinder. 
Kirchhams Imker bieten 
noch mehr: Creme- und 
Waldhonig, mit gefrier-
getrockneten Früchten 
veredelten Honig sowie 
das Bienenantibiotikum 
Propolis in verschiede-
nen Formen und, und, 
und ...

Nachhaltigkeitsgruppe 

Kirchham



4,5 km 
nach Vorchdorf

10 km 

nach Gmunden

13 km 

nach Pettenbach

6,8 km 

nach 
Laakirchen

6 km 
in die Gschwandt
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Mikromobilität: 

Unterwegs auf kurzer Strecke

					E     gal, wo man sich in Kirchham gerade 		
					            befindet: die nächste Bus- oder 		
						      Bahnhaltestelle ist nie und nirgends 	
						                        weit entfernt.

						              Auch in die umliegenden 
							        Gemeinden ist es ein 
							         Katzensprung:

Was die meisten Urlaube vom Alltag unter-
scheidet, sind vor allem die zurückgelegten 
Reisestrecken. Der Weg ans Meer mag weit 
sind, daheim hingegen überwiegen die kurzen 
Strecken. Und gerade die muss man wirklich 
nicht zwingend im Auto zurücklegen. 
Distanzen unter 2 km sind ohne großen Zeit-
aufwand ohne weiteres zu Fuß machbar, und 
bis 20 km ist das Fahrrad eine gesunde und 
umweltfreundliche Alternative – wofür auch 
der E-Scooter in Frage kommt. Mit dem 
E-Bike lässt sich der Radius ohne wei-
teres auf 40 bis 120 km ausdehnen, 
während mit einem kleinen E-Moped 
50 bis 80 km sinnvoll machbar sind. 

„Wie man sich fortbewegt, ist in erster Linie 
eine Frage der Gewohnheiten“, sagt Thomas 
Stinglmayr von der Nachhaltigkeitsgruppe 
Kirchham. Wer für Kurzstrecken aus dem Auto 
umsteigt, entlastet die Straßen sowie die Um-
welt – und tut im Fahrradsattel sogar etwas 
für die Fitness. Alles, was es dazu braucht, ist 
ein kleiner Motivationsschub zur Veränderung 
der eigenen Mobilitätsgewohnheiten.

Thomas Stinglmayr

Hast du Lust zur Mitarbeit am Magazin 
ZUKUNFTSFIT? 
Unsere Kontaktadresse: Tel.: 0664 88 92 
77 41 oder hinterndorferm@gmail.com

Lesetipp:

Virus Auto
Für die einen ist das Auto ein 
Segen, für andere ein Fluch 
und für manche beides in 
einem. Hermann Knoflacher, 
Österreichs wahrscheinlich 
bekanntester Verkehrsplaner, 
hält das Auto hingegen für 
einen Virus, der unsere Gesell-
schaft befallen und das Leben 
in der Stadt und am Land auf 
zerstörerische Weise verändert 
hat. Wie das passiert ist und 
was man dagegen tun kann, 
beschreibt er in der Neuaus-
gabe seines Buchs „Virus Auto 
4.0. Lebensraum für Mensch 
und Natur in Stadt und Land“.
Erschienen im Alexander Ver-
lag Berlin zum Preis von 25 €.

Filmtipp:
Der automobile 
Mensch

So. 2. Nov. 18 Uhr
Kitzmantelfabrik
Vorchdorf, Eintritt frei

Der aktuelle Film des Stadt-
planers Reinhard Seiß ist ein 
aufrüttelndes Plädoyer für 
eine grundlegende Verkehrs-
wende als Voraussetzung für 
einen ernsthaften Klima-
schutz. 
Anschließend an den Film 
gibt es die Möglichkeit zur 
Diskussion mit dem Filme-
macher und dem Journalis-
ten Edmund Brandner.

Gastgeber: 
Die Grünen Vorchdorf

Nachhaltigkeitsgruppe 
Kirchham

Das geht auch ohne Auto! 



Europäische Mobilitätswoche in Kirchham: 

Autofrei zum Bäcker
Kurze Strecken zu Fuß, in öffentlichen Verkehrsmitteln, im 
Fahrradsattel oder elektromobil zurückzulegen – dazu will die 
Europäische Mobilitätswoche anstoßen. Auch Kirchham macht 
mit: 

Wer von 19. bis 21. September mit dem 
Fahrrad beim Bäcker vorfährt oder zu Fuß 
kommt und einkauft, kriegt von Sömmi, Brod 
& Bresln ein Kipferl spendiert.



Familienausflug entlang des 
Hallstättersees auf dem 

Ostuferweg

Anreisen könnt ihr umwelt-
freundlich mit der Traun-
see-Tram über Gmunden 
HBF und weiter mit der 

ÖBB nach Steeg. 
Unser Tipp: benutze das OÖ-

Freizeit-Ticket      
(https://www.ooevv.at/de/tickets-
preise/freizeit-ticket-ooe.html)

Der Ostufer-Wanderweg führt vom 
Bahnhof Steeg entlang des Hallstät-
tersees nach Obertraun.
Länge 9,7 km, Gehzeit ca. 3 Stun-
den
Eine der schönsten Familien-
wanderungen im Salzkammer-
gut mit wunderschönen Ausbli-
cken.
Vom Bahnhof Steeg geht es auf der 
Ostseite des Sees Richtung Ober-
traun. Entlang der Strecke erreicht 
man eine Hängebrücke, die über die 
tiefste Stelle (125 m) des Hallstät-
tersees führt. Zurück fährt man am 
besten wieder mit der Bahn.

Wegbeschreibung: 

www.hallstatt.net/ueber-hallstatt/
aktiv-urlaub-im-salzkam-
mergut/ wanderzeit/
wanderrouten-auf-
einen-blick/
wandern-hall-
statt/ostufer-
wanderweg/

Ullis
Ausflugstipp

  Ulli Beiskammer

Kleidertausch: 
Geben und Nehmen 
mit Zukunft

Michaela Stinglmayr

Rechnet man den wasser- und che-
mieintensiven Anbau von Baumwol-
le dazu, gehört die Textilindustrie 
zu den weltweiten Großverbrau-
chern von Ressourcen – zu Lasten 
des Klimas. Und dabei werden in 
den Industrieländern gerade einmal 
ein Drittel der oft unter sozial frag-
würdigen Bedingungen neu produ-
zierten Kleidungsstücke verkauft. 
Vom riesigen Rest wird erst ein ma-
geres Prozent recycelt. 
Dazu kommt, dass in unserer mehr 
als gesättigten Konsumgesell-
schaft zahlreiche Kleiderschränke 
voll kaum bis wenig getragener 
Garderoben steckt. 
Für Michaela Stinglmayr und Chris-
tiane Schöninger von der Nachhal-
tigkeitsgruppe Kirchham ein guter 
Grund, etwas dagegen zu unterneh-

men – und im Kirchhamer Ge-
meindesaal regelmäßig zum 
Tausch neuwertiger Kaum-Ge-
braucht-Textilien einzuladen. In 
zwangloser Atmosphäre wird 
bei Kaffee und Kuchen geplaudert 
und probiert. 
Was den Besitzer oder die Besitze-
rin wechselt, beschränkt sich auf 
Tragbares. Geld fließt keines, statt-
dessen wird unentgeltlich gegeben 
und genommen. „Beim Kleider-
tausch bekommen nicht genützte 
Kleidungsstücke einen neuen Be-
sitzer, werden nicht weggeworfen 
und länger genützt“, freuen sich 
Schöninger und Stinglmayr. „So 
können wir den Ressourcenver-
brauch reduzieren helfen.“
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